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354 Einzeldrucke der Gedichte.

beitragen nuiffen; und in der Herftellung Ddiefer Ausgabe Iag zugleich
sine Mnerfenmung feiner Beftrebungen, Die ihn mit wahrer Herzensfreude

and Senugthuung erfüllen mußte.

Sben kurz vor diejem Zeitpunkt waren aber auch die Sinzel-

drucke feiner Gedichte, von denen die au3 frithHerer Zeit fchon erwähnt

nd, in außerordentlicher und von Jahr zu Iahr gefteigerter Fülle

erfchienen, und mehrere Buchdrucker Nürnbergs wetteiferten in Diefen Heinen

Ausgaben, die für jedermann um wenige Kreuzer zu Haben waren.

Hans Guldenmund, der erfte und verdienftvolljie Drucker und Heraus:

geber feiner Dichtungen, Hatte jebßt mehrere
Konkurrenten befommen, ıumter denen Out-

“echt und Georg Merckel die fHätigften

:varen. Sin jedes diejer dünnen Yuarthefte

enthielt neijt zwei oder Drei Gedichte, und

viele Derjelben erfchienen in wiederholten Auf

(lagen. Bon folchen mögen hier nur genannt

Teint: die Jchon friiher gefchriebenen Gedichte

‚Die gemartert Theologie“ und das „flagend

Svangelium“; dann: „Das SGejpräch der
Sütter Über die Urfachen der Ziwietracht im

:ömijchen Reiche“, das SGefpräch mit dem

„faulen Lenzen“ und vom „verloren redenden

Sulden“, die vier Wirkungen des Weins;

die derbhHumwriftijchen Schwankgedichte von

den Landsfnechten, die Narrenfrefjer und das

Der Eob, Dam „DRleEn Gelämter" Yarrenbad, Hans Unfleiß und der Hederlein.

SIedes diejer Hefte Hatte auf dem Titelblatt

zineın auf den Inhalt des Gedichtes bezüglichen Hokzfdhnitt. So zeigt

da8 Gedicht von dem „Tod und den zwei Liebhabenden“ den Knochen-

mann mit dem unıgehängten Holzfchlaginjtrument, das man das „hölzerne

Seclächter“ nannte. In Ddiejem Hübfchen Sedichtchen wenden fich die

zwei Liebenden an den Tod mit inniger Bitte: daß er fie noch möge

am Leben lajfen, fie wären noch jung, und er möge zu anderen gehen,

die ar und elend oder alt und gebrechlich feien. Worauf dann der

Xod feine Antwort im Sinne der verfchiedenen Totentänze giebt: daß er

Seinen Unterfchied mache, weder zwwifchen juna und alt, noch arm und reich,

*) Holzichnitt zu einem Hans Sachsichen OScbicht, von 1555.
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